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Bremen.Zuckerwatte, Siebdruck,Hüpfburg,
Sambamusik – der Parkplatz amLankenau-
er Höft ist an diesem Sonntag belebt. Das
Zuckerwerk hat zum Sommerfest eingela-
den. Viele Besucher sind gekommen, junge
Familien mit Kindern, ältere Paare. Sie alle
verweilen und spielen am Nachmittag hier
in Woltmershausen. Die Terrasse mit Blick
auf die Weser ist um 14 Uhr fast belegt, es
ist Zeit für Kaffee und Kuchen. Von drüben
erklingen Technosounds, spielende Kinder
sind zuhören – eineSommerfeier eben.Doch
das „Höftfest“ auf der Landzunge in derWe-
ser steht unter besonderen Vorzeichen.
Der Verein Zuckerwerk will das Lanke-

nauer Höft in diesen Monaten mit seinem
Programm beleben. Die Zwischennutzung
von Mai bis Oktober soll dabei die Anwoh-
ner aus Woltmershausen einbinden. „Aus
dem Stadtteil für den Stadtteil“ ist auch das
Motto für das Sommerfest. Doch zuletzt gab
es an der Arbeit des Vereins Kritik und so-
gar denVorwurf, dass sich hier auf demGe-
lände Linksextremisten treffen und es Ver-
bindungen der Gruppe zu den Ausschrei-
tungen beim G20-Gipfel gibt. Die Beirats-
sprecherinEdithWangenheim (SPD) sprach
dagegen von einer Hetzkampagne gegen
Mitglieder des Zuckerwerks.

„Wir sind gegen jede Gewalt“
Thomas Werner kann die Vorwürfe eben-
falls nicht nachvollziehen. Er istMitglied im
Verein, weiß von der Geschichte und wie
sie entstand.Auf demLankenauerHöft habe
es eine Solidaritätsparty für den Verein
„Rote Hilfe“ gegeben. Dieser leiste Rechts-
beistand in Fällen von Polizeigewalt. Es sei-
en dann nur 30 bis 50 Besucher zur Veran-
staltung gekommen. Doch im Anschluss an
den Abend gab es laut Werner einige Be-
hauptungen über das Zuckerwerk, die ein-
fach nicht stimmten. „Der Aufschrei war
groß.“ Der Verein sei zwar ein linkes Pro-
jekt, nicht aber linksextremistisch, wie be-
hauptet. „Wir sindgegen jedeGewalt.“Das
Verhältnis zur Polizei vor Ort in Woltmers-
hausen sei zudem sehr gut.
Ideeder Zwischennutzung sei es, die freie

Kulturszene mit dem Stadtteil zusammen-
zubringen und damit auch Jung und Alt.
Darum gebe es beim Sommerfest zum Bei-
spiel einerseits einen Technofloor auf der

Wiese, aber auch Sambamusik auf einer
Bühne.Werner gehört zu denHauptorgani-
satoren des Fests. Am Nachmittag ist er mit
der Zahl der Besucher zufrieden. Ein Café
aus derNeustadt, eineKita undVereine aus
Pusdorf beteiligen sich am Programm.
Daniel Schnier von der Zwischenzeitzen-

trale (ZZZ) freut sich ebenfalls über die Re-

sonanz. „Toll oder?“ Besucher allen Alters
seien an diesem Tag gekommen. UndWolt-
mershausen sei einDorf. SeineHoffnung ist,
dass sich das Angebot des Vereins immer
mehr herumspricht im Stadtteil und somit
mehr Besucher bringt. Unter der Woche sei
hier sonst nochwenig „Action“.Manche äl-
tere Besucher seien dann schon mal auf der

Suche nach der Nordseescholle, weil sie
nicht wissen, dass die ehemalige Gastrono-
mie geschlossen ist.
Jetzt ist der Menüplan des neuen Cafés

dagegen„vegetarisch undvegan“.Doch ob
Subkultur, Hochzeiten oder Geburtstage –
hier könne alles geplant werden, sagt
Schnier. Alle zwei Wochen gebe es ein ge-

meinsames Plenum, damit jeder aus dem
Stadtteil sich amProgrammbeteiligenkann.
Dazu sei jeder eingeladen. Die ZZZ hat sich
im Auftrag des Wirtschaftsressorts in weni-
genWochen darum gekümmert, überhaupt
einen Betreiber für die Sommermonate zu
finden. Das Zuckerwerk sei der einzige Ak-
teur aus der Szene der Kulturschaffenden,
der sich das Projekt zugetraut habe, so
Schnier. Die Aufgabe sei schwierig. „Der
Aufwand ist enormgroß.Ökonomisch ist das
einDesaster.“Doch es gehe jetzt darum, die
Chancen für das LankenauerHöft amSchop-
fe zu packen. Schnier versucht, die Situa-
tion trotz der großen Anstrengungen und
Kontroversen positiv zu sehen.

„Für uns läuft es super“
ThomasWerner hofftweiterhin aufmehrBe-
teiligung der Anwohner des Stadtteils. Das
Programm fürÄltere könnenochgrößer sein.
Demnächst gebe es zumBeispiel eineKräu-
terführung. Ansonsten finden bisher vor al-
lem Partys statt. Die Projektträume seien
ebenfalls nur wenig ausgelastet. In einem
der Zimmer haben zumindest die Freifun-
ker einen Platz gefunden. Doch viel Zeit
bleibt bis Ende September nicht. „Ich habe
die Sorge, dass sich die Zwischennutzung
erst rumgesprochen hat, wenn wir schon
wieder weg sind.“
An diesem Tag hat das Café jedoch gut

zu tun. „Für uns läuft es super“, sagt Simon
Lieberg, der sich ebenfalls beim Projekt en-
gagiert. Gerade hat er eine Lasagne vorbe-
reitet. Am Anleger ist die „Pusdorf“ zu se-
hen. Die Fähre bringt weitere Gäste.
Helmut Landsiedel und seine Frau sind

aus der Überseestadt hergekommen. „Wir
wohnen imLandmark-Tower und sehen im-
mer die Fußgänger und Radfahrer auf dem
WegzumLankenauerHöft.“ Schonöfter hät-
ten sie dieZwischennutzung selbst besucht.
An diesem Sonntag hat sie das Sommerfest
gelockt. „Wir sind doch überrascht, dass so
viele hier sind“, sagt Landsiedel. Sonst sei
es nicht so voll. Früher seien seine Frau und
er gerne ins nun geschlossene Restaurant
gekommen. „Es ist ja nicht das. Schade.“
Doch mit der Übergangslösung ist der Bre-
mer zufrieden. „Es ist in Ordnung, was sie
auf die Beine stellen.“
Die Sonne kommt raus. Die Stimmung ist

gut.Dochdie Sehnsucht nachNordseeschol-
le bleibt noch bei einigen.

Den Zwischennutzern läuft die Zeit davon
Viele Besucher kommen zum Sommerfest am Lankenauer Höft – doch die Veranstalter wünschen sich mehr Beteiligung aus dem Stadtteil

Von LISA BoEKHoFF

Zwischennutzung einer Landzunge. Besucher des Höftfests sitzen auf der Terrasse mit Weserblick bei Kaffee und Kuchen. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

ARBEITSJUBILÄEN
Bei der Bremer StraßenbahnAG (BSAG) fei-
ern neunMitarbeiter und -innen ihre 40-jäh-
rige Betriebszugehörigkeit. Marita Henni-
ger begann ihre Ausbildung als Bürogehil-
fin in der Verwaltung. Anschließend arbei-
tete sie im zentralen Schreibzimmer, in der
Rechnungsprüfung und als Sachbearbeite-
rin im Betriebsrat der BSAG. Seit 2002 ist
die Jubilarin Sachbearbeiterin im Bereich
Sozialwirtschaft des Centers Personal tätig.
Beate Ludwig fing als Wagenwäscherin bei
derBSAGan.Nachdrei Jahrenging sie dann
in die betriebsinterne Fahrschule. Seitdem
ist die Jubilarin als Busfahrerin in Bremen
Nord tätig. Jens Bömeke durchlief nach sei-
ner Ausbildung zum Kfz-Schlosser diverse
Werkstattbereiche. Unter anderem fungier-
te er ab 1995 als Gruppenleiter und wech-
selte imMärz 2002 als Sachbearbeiter in die
Arbeitsvorbereitung des Centers Fahrzeu-
ge. Matthias Thomas Freye schloss bei der
BSAG ebenfalls seine Ausbildung zum Kfz-
Schlosser ab und durchlief anschließend di-
verse Werkstattbereiche. Seit 2008 ist der
Jubilar im Bereich Materialwirtschaft des
Centers Fahrzeuge tätig. Thorsten Holt-
kamp absolvierte seine Ausbildung als Be-
triebsschlosser bei der BSAG. 2005 wech-
selte er vomCenter Fahrzeuge zurBetriebs-
aufsicht. Seitdem ist der Jubilar als Ver-
kehrsmeister tätig.GünterMartensbegann
vor 40 Jahren seine Ausbildung zum Kfz-
Elektriker bei der BSAG. Nach der Ausbil-
dung durchlief er mehrere Werkstattberei-
che. Seit 2015 ist er Werkstattleiter der Be-
triebswerkstatt für Straßenbahnen. Frank
Poserwurde bei der BSAG zumKfz-Schlos-
ser ausgebildet. Der Jubilar durchlief eben-
falls einigeWerkstattbereiche, bis erAnfang
November 2012 als technischer Sachbe-
arbeiter in den Bereich Schienenfahrzeuge
wechselte.Walter Westerkamp startete vor
40 Jahren bei der BSAG seine Ausbildung
zum Betriebsschlosser und ist seitdem im
Bereich Service tätig.Gudrun Bartels feiert
ihre 40-jährige Betriebszugehörigkeit zur
BSAG. Die Jubilarin ist bis heute als Bus-
fahrerin in Bremen Nord eingesetzt.

WaldemarHeckendorf feiert am10.August
sein Silberjubiläum bei der Hanseatischen
Straßen- undTiefbaugesellschaft. Der Jubi-
lar hat als Baufachwerker begonnen. Heute
arbeitet er als Baumaschinenführer. Durch
sein fachliches Können, seine Zuverlässig-
keit sowie seinen Fleiß trägt er maßgeblich
zum Wohle der Firma bei.

HeikePuvogelblickt auf ihre 40-jährigeZu-
gehörigkeit im Öffentlichen Dienst in Bre-
men zurück. Die Jubilarin begann Ihren
Dienst in der Meldestelle des Ortsamtes
Osterholz, wo sie nach ihrer Ausbildung als
Sachbearbeiterin zuletzt als erfolgreicheLei-
terin derMeldestelle 28 Jahre ihre Tätigkeit
verrichtete. Nach Auflösung derMeldestel-
le im Ortsamt Osterholz half sie beim Auf-
bau des Bürgerservice beim Stadtamt, wo
sie noch heute tätig ist.

DasÔPlace imSwissôtel Bremen ist jetzt
acht Jahre nach seiner Eröffnungkom-
plett renoviert worden und lädt den

ganzen Tag über zum Verweilen und Spei-
sen ein.Der Lounge-Bereich imErdgeschoss
des Hotels verfügt auch über eine Terrasse,
die zu den Wallanlagen ausgerichtet ist.
Außerdem finden im Ô Place seit längerem
Konzerte unter dem Motto „Swissôtel Un-
plugged“ statt. Dies sind viele guteGründe,
das Lokal mit einem Begleiter in der Mit-
tagszeit aufzusuchen. Zumal das Ô Place
einen wöchentlich wechselnden Business
Lunch anbietet.Wasser, Brot undQuark sind
dabei im Preis mit inbegriffen.
Auf der Terrasse speisen bereits einige

Gäste, doch wir suchen uns einen Platz im
Inneren,woeswunderbar ruhig zugeht.Hier
ist das Ô Place kaum frequentiert, was an-
gesichts des guten Wetters nicht verwun-
derlich ist. Es ist lauschig und großzügig zu-
gleich und vermittelt mit Polstersesseln an
rundenTischen einwenigdas Flair der 60er-
Jahre. Die Einrichtung ist eher sachlich, die
Beleuchtung sehr dezent, und den Gästen
bietet sich eine Aussicht auf den großzügi-
gen Treppenaufgang des Swissôtel.
Eine junge Dame kommt schnell zu unse-

rem Tisch und bedient uns auf höchst pro-
fessionelle und formvollendete Weise. Das
Business Lunch entfiel leider in den Ferien,
also auch noch zum Zeitpunkt unseres Be-
suchs. Seit dem2.Augustwird dieser Lunch,
der vier Hauptspeisen zu je 7,90 Euro im
Angebot hat, aber wieder serviert. Wir aber
orientierenuns ander Speisekarte, die deut-
lich teurere Gerichte bietet. Auf der regulä-
ren Karte entdecken wir Gerichte ab zehn
Euro aufwärts. Fisch- und Fleischgerichte
beginnen bei 20 Euro, dies ist uns für ein
schnelles Mittagsessen aber zu teuer. Folg-
lich bestelle ich einen Römersalat mit
gegrillter Hähnchenbrust für 15 Euro, mein
Begleiter einen veganen Curryeintopf für
13 Euro.

DieWartezeit istmit gut 20Minuten recht
lang, was uns bei Salat und Eintopf wun-
dert. Doch schließlich bringt uns die freund-
liche Dame zwei wunderbar angerichtete
Speisen.DerEintopfwird sogar imTopf ser-
viert, eine exklusive Schüssel gibt es selbst-
redend dazu. Der Römersalat sieht prächtig
aus. Der reichlich vorhandene Salat ist an-
gereichert mit vielen Croûtons, zwei kros-
senScheibenSpeck, gehobeltemGrana-Pa-
dano-Käse sowie saftiger Hähnchenbrust.
Das Ganze ist mit einem delikaten Dressing
versehen, das den Salat zu einem wunder-
barenGeschmackserlebnismacht.DerKäse
gerät dabei etwas insHintertreffen, dochdie
zarteHähnchenbrust gleicht das allemal aus.
Ich bin begeistert.
Der Curryeintopf ist nicht minder exqui-

sit, wenn nicht gar noch besser. Er besteht
aus Blumenkohl, Brokkoli, Kichererbsen,
Spinat, Glasnudeln und frischen Kräutern
in einer Erdnuss-Kokossoße. Das Gemüse
ist schön bissfest, und die Zutaten ergänzen
sich wunderbar. Insbesondere die Kicher-
erbsen verleihen dem Gericht eine ange-
nehme, zart-mehligeNote.Die Soßemit tol-
lenGewürzenundeiner angenehmenSchär-
fe ist einfach einGedicht.Mein Begleiter ist
höchst zufrieden. Das Ô Place ist zur Mit-
tagseinkehr unbedingt zu empfehlen, vor
allem, seit es wieder den Business Lunch
zum günstigen Preis gibt.

Ô Place, Swissôtel Bremen, Hillmannplatz
20, 28195Bremen, Telefon 0421/62000148,
Business Lunch ab dem 2. August montags
bis freitags von 12 bis 14 Uhr, barrierefrei.
Getränkepreise: Kaffee 3 Euro,Wasser (0,25
l) 2,50 Euro, Softdrinks (0,33 l) 3,50 Euro,
Bier (0,3 l) 3 Euro, Wein (0,2 l) ab 5 Euro.

Ô Place: Die Soßen ‒ ein Gedicht
Von KARInA SKWIRBLIES
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Thomas Sütterlin ist
Mitarbeiter im
Restaurant Ô Place im
Swissôtel am
Hillmannplatz.
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TICKETS: 0421.33 66 99 und 36 36 36 oder www.nordwest-ticket.de/
musikfest sowie im Pressehaus und in der Glocke · www.musikfest-bremen.de
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FAMILIENKONZERT:
CELLOSTURM
CELLO8CTET AMSTERDAM
SZENISCHES KONZERT FÜR KINDER AB 6 JAHREN
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